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Zer Bochwurdige, Bochgebohrne Serr,

GE9e CDrrrgglintich,
des heil. Rom Reichs Graf von Jruhl,
Freyherr zu Forſte und Pforthen, auf Grochwitz und

Burcken ec. c. Fir. Konigl. Vaj. in Pohlen
und Shur-Furſtl. Durchl. zu Fachſen hochbetrau—

ter Geheimbder Cabinets Miniſtre- wurcklicher
geheimbder Rath, General von der Infanterie und

Commandant uber Jhro Maj. Sachſiſchen Garde
im Konigrriche Pohlen, Cammerer, Cammer-Prae—
ſident, Ober-Steuer-und General- Accis-Di-
rector, des hohen Stiffts, Budisſin, hochverordneter
DomProbſt, Obriſter uber ein Regiment zu Fuß,
des Konigl. Pohl. weißen Adlers, und des Rußiſchen
Kayſerl. St. Andreas- wie auch des Konigl. Preußl.

Schwartzen Adlers Ordens-Ritter

Sero neu errichtetes Infanterie-Regiment
bey Dreßden zuſammen zogen,

wollte
dabey ſeine gantz gehorſamſte Devotion
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Pro.
REGE:-. LEGE:. GREGE:-

9 rhabner Sruhl, wenn andre Seelen
Sich mit dem Almanache qvällen,

 S Und ſehn, wo Sylb' und Nahme ſteht;

I

Jn Halm, und in ſein Wachsthum geht.

o So, ſo ſch ich auf deine Thaten,
 Woodurch dein Gluck,gleich grunen Saaten,

Doch nicht zu ſtoltz, verwegne Zeile,
Der große Bruhl bedarf kein Lied,
Das JH Nder duſtren Grabes Faule,
Das JH N der Todtes-Nacht entzieht.

Kudorten ſeh ich die Geſchichte,
Sie giebt dem daurenden Geruchte,
HEg R, Deinen edlen Lebens Lauff.
Wozu dient nun ſo Kiel als Reime?

Wozu der Dichter dunckle Traume?
Die Zeit ſchreibt alles ſelber auf.
Der Ruff hangt, DJR zu Lob und Ehren,
DEgN Bild im Tempel in die Hoh.
Und Du, um Famens Flug zu mehren,
Bauſt ein ſo prachtiges Palais.



Kier bleibt das Auge ſtarrend ſtehen,

Sieht aus der Tieffe nach den Hohen,
Bewundert Saale und Altan:
Es ſieht die ausgewolbten Bogentnn
Die Künſt und Muh hinauf gezogen,
Daß keine Fugung wancken kan.

Pallaſt! wie hoch biſt DU geſtiegen?
Der muntern Preußen Sriederich
Hatt' jungſt an DJR ſelbſt ſein Vergnugen,

Er kam, er ſah, er ruhmte DJCH.

Kem iſt dis Schloß? ſo hort man fragen:

Die Mutter treten an die Thur.
Seht, wie ſie zu den Kindern ſagen:
Dis große Hauß, dis mercke-bit.
Konnt ein erfahrnes Rom in bauen

Dis Sachſiſche Persailles ſchauen,
Und was vor Golbidie Zimmer deckt,
O wuſt es noch in Sand und Grauſe

3

Von dieſem Graflich neuen Hauße,
Es wurde wieder aufgeweckt.

Jedoch was durffte DIJC.H bemuhen
Dis Schloß zu baun und zu beziehen?
Ein jedes raumt ſein Hertz DIR ein.
Ach ja bey dieſen frommen Schaafen
Kanſt Du Mein Graff, geſichert ſchlaffen,
Die Treue will ſelbſt Huther ſeyn

Denn ESeulen, die wie Du, ſo nutzen,
Ruhn auf der Unterthanen Schooß,
Die Nach Welt braucht ſie nicht zu ſtutzen,
Verdienſt und Liebe macht ſie groß·



S Land, wie wohl iſt Deinen Saaten e

Wie wohl iſt jeder Stadt gerathetnt  7
JeeDa Sruhl zum General erneunt.

um, ſo durch Rath als durch die Waffen 121
1l 21 D

Der Unterthanen Gluck zu ſchafen /j
Wirbt er einneues Regiment.
Nunmehr ſind unſre niebre Hutten18

eI8O5Mit SeegensZweigen angethant —uu
Drum ſorge, HERR, nicht vor Recruten,
Ein jeder giebt ſich ſelber an.

e

KVas konnt euch, ihr. bezwungnen Bohmen,
Was konnt euch, Mißdergnugte  zhmen?
Was? ſo zum dienen euch bewog?
Sruhls holde Augen ſind die Pfieile,

Womit er, als durch Liebes Seile,
Die harten Hertzen an ſich zog.
Nun ſagt: Wir wollen mit Bergnugen

Vor Muguſts Wohl bey unſern Bruhl
Entweder ſterben odet ſiegen. n
Jhr wunſcht, und ſagt doch nicht zu viel.

te dn

Dort zanckt die Mutter mit dem Sohne:
Wer, ſpricht ſie, geht denn nun  zur Frohne?

Wer iſt, der mir den Acker dungt,
Wer tragt beym Egen mir die Leine?
Wer driſcht den Hafer in der Scheune.
Da dir das Kalb Fell beßer klingt?
Jch mochte faſt vor Kummer ſterhen,

Du boſer ungerathner Sohn,
Geh, geh ich will dich nun enterben:

Da haſt du den verdienten Lohn.



Ja ſahen dich des Vaters Blicke; 9

Er kam aus ſeiner Gruüfft zurucke
Und ſtraffte dich, vermegnes Blut
Jedoch, kaum horet ſie von Bruhlen,

0

So mercket ſie ein ſanfftes Fhlen
Und wird auf einmahl wieder gut. 2
Zieh hin: GOtt ſey dein gut Gelrite
Wunſcht denn das alte Muttergen:
Der Himmel geb ench Sluck und Beute,

Und ſeegne deinen Obriſten.

Die ihr uns manchen Schweiß und Jammer
Bey Stahl und Eißen ausgepreſt:
So hort man viele Zunfftgenoßen,
Die ihre Werckſtatt zugeſchloßen,
Doch halt der Schmidt den Jungen feſt.

Er droht: du viſt norh in der Lehre,
Zur Flinte biſt du auch zu fchwach
Allein der Burſch ſtellt ſich zur Wehre,

Der Miiſter wirfft die Zange nach.

Fchlich ſvnſt die Jugend aus bem Lande,
Und ließ in dem beſtaubten Sande
Die fluchtgen Spuhren ·hinter ſich.
So ſtreitet ſie iezt nin die Wette:
Wenn ich, ſpricht Veit, das Maaß nur hatte
So gieng ich, Bruder, gleich vor dich.
Sorg du indeßen vor die Mutter,
Verſieh die Felder und das Hauß.
Verkauff Getrayde, Stroh und. Buttet,
Und gieh mir meinen Antheil raush!



Komm Henneberg, ſieh deine Sohne,
Sie wehlen dis zum Feld Gethone:
Die Lohnung iſt das ſchonſte Geld.

Hinweg, heißt, es, ihr ſchmutzgen Bauern
Statt eurer Zaun und holtzern Mauern

Deckt uns ein ausgeſpanntes Zelt.
Ein tapffrer Muth iſt unſer Küßen,
Zufriedenheit der beſte Pfuhl.

Hier ſoll ſich unſer Leben ſchließen
Und unſrer Tage leztes Ziel.

Kas heiſtt der vielen Kopffe Menge?
Die Gaße wird ja faſt zu enge?
Was vor ein Aufiauff? Brennt ein Hauß?
Ach nein: Jetzt ſeh ichs an den Huthen
Es kommt ein Ausſchuß von Kecruten,
Sie kommen aus der Lauſitz raus.
Sie nahern ſich des Konigs Stalle,
Und ſpringen munter in die Hoh

Und auf einmahl ſo ſchreyn ſie aller

Woiſt das Bruhliſcht Palais?

Kier laufft ein Wendſcher GartnerBube
und klagt ins Ammtmanns RichterStube:
Erlaßt mich der LeibEigenſchafft.
Vors ſchwartze Mehl, ſo das Geſinde

Zur Koſt genießt, nehm ich die Flintt,
Commisſ- Brodt giebet beßre Krafft.
Muß Knecht und Magd dort untern Stocke

Und unter Schweiß und Arbeit ſtehn,
So kan ich in Soldaten Rocke
Vor meinem Konig ſelber gehn.



Jhr habt wohl recht, ihr Bauer-Tochtrt;
Nun iſt des Dorffes ſtumpffer Wachter
Und Schultzens Soht zu ſchlecht vor eüch.
Jhr konnt nun in die bundten Rehhen,
Statt Graß und Laub: Totquardennſtreuen,
Jhr wehlt, was euch am Feuer gleich..
Wie wird euch das nicht ſänffte klingen,
Wenn ſich beh euren Mahen- Feſt
Des Nachts mit untermengten Singen

Hautbois und Tambour horen laßt.

Kohin, ihr halb verſcheuchten Schaafe?
Mo ps wachet ja bey euren Schlaffe

Vor eures Lebens Sicherheit?
Was uberlaufft euch vor ein Schrecken?
Warum flieht ihr in Strauch und Hecken?

Hat euch etwan ein Wolff zerſtreut?
Nein! hier ſiehſt du die offnen Horden,
So, dunckt mich, ſoll die Antwort ſehn,
Der Schaffer iſt Soldate worden,
Er floh, und gieng nach Dreßden nein.

FSin Greiß/ den achtzig Jahre drücken,

Erhebt den krumgebognen Rucken,
Und fuhrt den Jungen beh der Hand.
Er ſpricht: Nimm, Herr von meinen Handen,
Mehr kan die Liebe nicht verpfanden,
Nimm hin mein eintzigs Ehe-Pfand.

Ja kehrten die verdorrten Saffte

Jn Corper wiederum zuruck,Gab die Natur verjungte Kraffte,

Mein Graf, heut ſucht ich noch inein Gluck.



Gerr, ſich die Knaben auf den Gaſſen
Wie ſie ſich auch ſchon werben laſſen,
Wer da? gut Freund!' ſo heißt ihr Gruß.

Sie lernen an den bunden Stecken,
Wie man ſoll das Gewehre ſtrecken,
Und wie man wieder ſchultern muß.

Das macht: Sie ſehn der Eltern True
Sie horen das Commando-Wort,“
Und ſo pflantzt ſich der Trieb aufs neu
Von Kindern auf die Enckel fort.

Dort liegt ein Saugling an den Bruſten,

Und an des Kindes ſußen Luſten

Ergozt ſich auch der Mutter-Sinn.
Mit einmahl hort es auf zu ſaugen,
Vergroßert ſchnell die kleinen Augen,

Und dreht ſein Kopffgen ruckwarts hin.
Wornach? es ſuchet ſeinen Vater!

Doch kaum hort es dis Wort voll Luſt:
Sruhl iſt nun dein und mein Berather,
So legt ſichs wieder an die Bruſt.

as Weib, die Mutter, ßzt indeßen
Hat gleichſam ihrer ſeblbſt vergeßen,
Und endlich fallt ihr dieſes ein:

Sa

O Ferr, von ungemeiner Gute
Sieh! ſo iſt Sachſenlands Gemuthe,

Wer wollte DJR nicht dienſtbar ſeyn.
Nun wollen wir mit vollen Muthe,

So hort man Wort und Wunſche gehn,
Uns in der Feinde warmen Blute
Um unſern Konig ſiegreich drehn.



Kier ſteh ich auch mit meinen Liede

Herr, in dem allererſten Gliede,

Ob ich gleich viel zu niedrig bin.

Jch bethe bey den Opffer-Oehle,

Es dringet ſich der Trieb der Seele
Vor allen zu den Altar hin.

Helfft, Muſen, meinen Wunſch begleiten,

Jhr tapffren Sohne, ſtimmt mit ein:

Es mußen Bruhls Geſchlecht und Zeiten.

Den Ewigkeiten heilig ſeyn.
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